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frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Redaktion und Expedition: 


Katharinenſtraße 204. 


ur Thorn nebſt Vorſtädte 

für I. Pfennig pränumerando. RE 

Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 
sgabe 

— täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 2 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Aber es ſo weit zu bringen, daß der klarſte und praktiſchſte Geiſt 
unſerer Zeit ſie theilt, das iſt etwas anderes. Von welchem 
Nutzen könnte England für Bismarck ſein und inwiefern kann er auf 
daſſelbe bauen? Die engliſche Flotte iſt ja nicht zu verachten, aber 
auf dem Continent, auf dem Feſtland, würde der Kampf zum 
Austrag kommen. Und es iſt nicht bewieſen, daß, wenn England 
in Indien angegriffen würde, es nicht gezwungen wäre, alle ſeine 
Kräfte dort zu vereinigen. Sieclo führt dann weiter die neuliche 
Ausführung der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ über die 
Unbeſtändigkeit der engliſchen Parlamentspolitik an und fragt, ob 
wohl die Nachfolger des Kabinets Salisbury geneigt ſein würden, 
die Erbſchaft eines Krieges mit Frankreich mit zu übernehmen. 
Zum Schluß ſagt das mehrgenannte Blatt: „Wir find nicht un- 
fehlbar, es kann ſein, daß wir uns täuſchen und daß Lord Churchill 
mit ſeinem Unternehmen Glück hat. Aber welches auch immer 
das Ergebniß ſeiner Reiſe ſein möge, ſo ſind wir berechtigt zu 
glauben und werden es nicht vergeſſen, daß England unter den 
Händen eines Cabinets Salisbury keinen Anſtand nimmt, ſich an 
die Seite Deutſchlands gegen uns zu ſtellen, um Rußland zu ver— 
hindern, in Sofia den Einfluß zu gewinnen, den ihm der Vertrag 
von San Stefano gab.“ Gegenüber der letzteren Apoſtrophe iſt 
es vielleicht am Platze, darauf hinzuweiſen, daß lange, bevor von 
der Reiſe Churchill's die Rede war, Frankreich den Plan faßte, 
mit Hülfe Rußlands England aus Aegypten zu verdrängen. 


Folitiſche Tagesſchau. 
Die „Freiſinnige Zeitung“ interpretirt heute den 
auf die Feſtſetzung der Friedenspräſenzſtärke be 
züglichen Punkt des anläßlich der Fuſion der Sezeſſioniſten mit 
der Fortſchrittspartei vereinbarten Programms dahin, daſſelbe ge⸗ 
ſtatte eine einjährige, zweijährige und dreijährige Feſtſetzung der 
Friedens präſenzſtärke, nicht aber eine über die Legislaturperiode 
hinausgehende Feſtſetzung. Die mit ehemaligen Sezeſſioniſten noch 
in Fühlung ſtehende „Nationalzeitung“ meint, es bleibe abzuwarten, 
ob man auf der ehemals ſezeſſioniſtiſchen Seite dieſe Auslegung 
anerkennt. Wäre ſie zutreffend, dann hätten bei der Fuſion nur 
die Sezeſſioniſten betreffs der Militärfrage eine Verpflichtung 
übernommen, nämlich die, auf keine längere als die dreijährige 
Friſt für die Feſtſtellung der Heeresſtärke einzugehen, die Fort⸗ 
ſchrittspartei dagegen hätte ſich zu nichts verpflichtet, vielmehr freie 
Hand behalten, weiter die alljährliche Feſtſtellung durch den Etat 
zu fordern. Uebrigens liege die Entſcheidung bei der Militär⸗ 
frage beim Centrum. — Wenn mit dieſer letzteren Bemerkung 
die eventuelle Verantwortlichkeit von der Freiſinnigen Partei abge: 
wälzt werden ſoll, dann darf ſie nicht unwiderſprochen bleiben. 
Wenn die Freiſinnigen mit Konſervativen und Nationalliberalen 
ſtimmen, ſo iſt die Mehrheit vorhanden, ohne daß es auch nur 
einer einzigen Centrumsſtimme hierzu bedarf. Wir erwarten 
allerdings in Bezug auf die Aufrechterhaltung unſerer Wehrkraft 
vom Centrum oder doch einem beträchtlichen Theile deſſelben un⸗ 
gleich mehr als von den Freiſinnigen einſchließlich der ehemaligen 
Sezeſſioniſten. 
Bei einem ſonſt recht revanchelüſternen und chauviniſtiſchen 


Br * Die Beife Churchill's. 

ber dit Reiſe des engliſchen Schatzkanzlers, Lord Churchill, er⸗ 
die Mn hinſichtlich des darüber gebreiteten Dunkels an die Reife, 
er Zeit Gambetta nach Deutſchland antrat und deren Ziel 
bund ain ſein ſollte. Das Dunkel, welches über der Reiſe 
ng tlas lagerte, iſt heute noch nicht beſeitigt, es ſteht heute 
dug ddt feſt, ob Gambetta die Abſicht hatte, den Fürſten Bis- 
den perſönlich aufzuſuchen eder nicht. Er ſelbſt erklärte im 
ſeündeskreiſe, diesmal ſei er bei ihm (bei Bismarck) nur vor⸗ 
fahren, Sicher iſt nur, daß Gambetta, nachdem er die 
N dad den Küſtenplätze beſucht hatte, plötzlich in Dresden auftauchte. 
de une Reife Churchill's anbelangt, wird jetzt bejtritten, daß 
Berlin Überhaupt in Berlin geweſen ſei. Das Dementi feines 
beter Aufenthalts iſt auf die engliſche Botſchaft zurückzuführen, 
Chart wohl uns unbekannte Gründe haben mag, die Anweſenheit 

N nne in Berlin in Abrede zu ſtellen. Unſeren Informa⸗ 
dong zufolge war die Mittheilung der ſogenannten Hofnachrichten, 


x Churchill 2 Tage in Berlin geweilt, und ſich dann nach 
ite en begeben hat, richtig. Die „Dresdener Nachrichten“ be- 
een heute: 


. Der engliſche Reichskanzler Lord Randolph Churchill 
Drag, eltern von Berlin mit einem Begleiter kommend, in 
5 . eingetroffen und im Hotel Bellevue abgeſtiegen. Die 
A auff engliſchen Gentlemen reiſten unter dem Namen eines Lord 
n und Mr. Spencer; Lord Churchill empfängt auch Briefe 
Fader Adreſſe eines Lord Trafford. Er iſt von mittelgroßer 
in und ſehr lebhaften Bewegungen, das Haar trägt er in der 
luce geſcheitelt; ein Schnurrbart und ein wenig Backenbart be⸗ 


7 


Ei Am Geſicht. Bald nach ihrer Ankunft beſuchten die beiden 
u e der den Victoriaſalon und beluſtigten ſich weidlich an dem 
* der Däumlinge und der dummen Gänſe. Geſtern be- 
3 ua fie unfere berühmten Muſeen und Sammlungen. Abends 
ing en fie das Königl. Hoftheater, wo Fauſt 2. Theil in Scene 
dae de Lord Churchill des Deutſchen mächtig, wird ihm die 
un “Dichtung in unſerer trefflichen Darſtellung und Be⸗ 

i N hoffentlich großen Genuß bereitet haben. Heute Morgen 
ee Gentlemen nach Wien weiter. Lord Churchill ging je- 
ddt erſuche, ſich interviewen zu laſſen, mit diplomatiſcher Ge⸗ 
ten uit aus dem Wege; er reift ja nur „aus Geſundheitsrück⸗ 


BER» 


MN 
1 


. der Pariſer Preſſe wird die Reiſe des engliſchen Schatz⸗ 
3 5 ehr übel vermerkt Ueber den Zweck der Reiſe wird 
kum den Blättern aus London berichtet, daß es fi) nur das 
ludire udle, das politiſche Terrain zu ſondiren, die Situation zu 


lan 5 Grad der Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und 


berinap e feſtzuſtellen, die Bande zu prüfen, die beide Länder heute 
8 BT) und die Chancen zu berechnen, die ein etwas kühner 
deem on Staatsmann haben könne, dieſe Bande zu löſen. In 
u. orte, Lord Randolph Churchill wolle einen Ueberblick 

6 zu per gewinnen, die England zu bringen hätte, um Ruß⸗ 

10 ſoliren, ſich Rechenſchaft ablegen über den Preis, den 
n zahlen hätte, damit Deutſchland die Dreikaiſer-Allianz, 
10 davon noch übrig iſt, verlaſſe, um ein deutſch⸗öſter⸗ 


ö want englisches Bündniß einzugehen. Die Pariſer Preſſe er- | Blatte, dem „Paris“, ſcheint die Angſt vor Konkurrenz fürm- 
q bar, ven Erfolg von der Reife Churchill's. Es iſt unbeſtreit⸗ lich ernüchternd gewirkt zu haben. „Ein bischen mehr kaltes 
land eint „Sieclo“, daß, wean England Deutſchland von Ruß⸗ | Blut!“ ruft „Paris“ feinen Landsleuten zu und führt aus, wie 


die große Mehrheit der Franzoſen ſeit dem Kriege an der Wehr— 
kraft der Nation verzweifelte, an ein Wiederaufkommen nicht 
glauben zu können ſchien. Plötzlich erfährt man, daß das fran- 
zöſiſche Heer im Stande wäre, drohend einem anderen die Stirn 
zu bieten, die großen Manöver der letzten Wochen haben bewieſen, 
daß die Truppen die größten Strapazen leicht und willig ertragen, 
daß Frankreich drei Millionen Mann auf die Füße ſtellen könnte, 
und „mit einem Schlage geht man von den düſterſten Beſorg— 


Et gtin dien will, es Deutſchland gegenüber feſte Verpflichtungen 
Lonſtan Frantreichs eingehen muß; Rußland verhindern, nach 
duantreic opel zu gehen, den franzöſiſchen Handel zu ruiniren, 
und feine Colonialmacht zu rauben, wie unter Ludwig XV. 
ne I. Welch' verführeriſcher Traum für fo aben⸗ 
„ noch Heiſter wie Lord Churchill! Es iſt indeß, fährt Sieclo 
Arn, daß eit zwiſchen Lippe und Kelchesrand. Wir glauben : 

das Cabinet Salisbury dergleichen Illuſionen hegt. 


— 
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mus mit mehr Gefahr als Vortheil verbunden. 


niſſen zum unbeſchränkteſten Vertrauen über.“ Gewiß denken wir 
nicht daran, den Patriotismus von irgend wem zu verdächtigen, 
aber fürchten diejenigen, welche zu einem ſolchen Gefühlsausbruche 
Anlaß geben, nicht, das Maß zu überſchreiten? Ganz abgeſehen 
davon, daß man im Auslande ſolche Kundgebungen als Heraus- 
forderungen anſehen könnte, iſt ein ſolch' übertriebener Chauvinis⸗ 
Dieſe Betrach- 
tungen ſind uns eingegeben von dem baldigen Erſcheinen eines 
neuen Blattes, deſſen Titel („La Revanche“) weit über die heuti⸗ 
gen Beſtrebungen Frankreichs hinausgeht. Iſt da nicht zu bes 
fürchten, daß das Blatt, indem es ſich ausſchließlich auf den 
Boden der Rückforderungen unſeres Landes mit den Waffen in 
der Hand ſtellt, eine Lage ſchaffe, in der Frankreich das Anſehen 
und die Sympathien einbüßen wird, die man ihm gegenwärtig 
von allen Seiten entgegenbringt? Es gab eine Zeit, da man auf 
den Straßen: „à Berlin! à Berlin!“ ſchrie. Wohin uns 
dieſer Ruf geführt hat, iſt bekannt. Möge dies uns als Lehre 
dienen, und wenn wir wirklich ſtark genug ſind, um uns überall 
Achtung vor unſeren Rechten und unſeren Intereſſen zu verſchaffen, 
fo müſſen wir dieſe Stärke zuerſt durch unſere Kaltblütigkeit und, 
Beſonnenheit beweiſen.“ | 

Die Begnadig ung der Aufſtändiſchen in 
Spanien durch die Königin hat, wie bekannt, eine Miniſter⸗ 
frife hervorgerufen, die nach einem heute eingegangenen Tele 
gramm dahin geführt hat, daß Sagaſta mit der Bildung eines 
neuen Kabinets von der Königin beauftragt worden iſt. Wie aus 
Madrider Briefen erhellt, ift die Bewegung zu Gunſten der Begnadi⸗ 
gung, welche in den letzten Tagen im ganzen Lande ſehr große Aus- 
dehnung angenommen hatte, ſo zu ſagen ganz allein von einem 
18jährigen Mädchen, der Tochter des Brigadiers Villacampa, her⸗ 
vorgerufen worden. Die Liebe dieſes Mädchens für ihren Vater 
hat Wunder gewirkt; es war ihr gelungen, alle Parteien, Vor⸗ 
nehme und Geringe, Arme und Reiche, Biſchöfe und Rabbiner zu 
vereinen, um für die Begnadigung ihres Vaters zu wirken. Das 
Mädchen verdient ſicherlich als ein Muſter kindlicher Liebe und 
als ein Beiſpiel aufgeſtellt zu werden, was ein ſchwaches Geſchöpf 
auszuführen vermag, wenn es von einer edlen Leidenſchaft aufrecht 
erhalten wird. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: „Die 
Situation in Bulgarien ſcheint momentan zu ſtagniren. 
Daß ihre Entwickelung nur eine äußerſt langſame und vorſichtige 
ſein kann, liegt in der Natur der Verhältniſſe und begründet und 
konſtituirt eher einen Grund zur Beruhigung als zur Beſorgniß.“ 
Dagegen bringt das „Berl. Tagebl.“ telegraphiſche Meldungen 
aus Lemberg und Wien, aus denen es, für den Fall, daß ſie ſich 
beſtätigen, den Entſchluß Rußlands folgert, ſeine bulgariſche 
Politik nunmehr mit Gewalt zur Durchführung zu bringen. Das 
Lemberger Telegramm kündigt ruſſiſche Truppenzuſammenziehungen 
an der öſterreichiſch⸗rumäniſchen Grenze, das Wiener Telegramm 
Vorkehrungen zum Einmarſch in Bulgarien an. In den leitenden Kreiſen 
Oeſterreich⸗Ungarns hält man indeſſen eine ruſſiſche Okkupation Bul⸗ 
gariens nach wie vor für ausgeſchloſſen. Der Peſter „Lloyd“ 
führt aus, die momentane beobachtende Haltung der Mächte ſei 
damit motivirt, daß die Bulgaren ſelbſt in erſter Reihe berufen 
ſeien, ihre Sache zu führen, und daß ſie es in ihrer Hand haben, 
ungebührlichen Angriffen auf ihre Rechte zu widerſtehen, ohne 
hierdurch Gefahren hervorzurufen, die weit über den Schauplatz 
momentaner Ereigniſſe hinausgreifen würden. Die Auslaſſung 
läßt einen wichtigen Punkt außer Acht, nämlich den, daß ſich Bul⸗ 
garien in großer Finanznoth befindet. Die Staatskaſſe iſt leer, 
die Offiziere und Beamten erhalten ihre Gehälter ſehr unregel⸗ 
mäßig und, wenn es der Regierung nicht gelingt, die nothwendige 
Anleihe aufzubringen, ſo wird ſchließlich Bulgarien nolens volens 
ſich in die Arme Rußlands getrieben ſehen, und der ruſſiſche 


| ſchon, es läge ihm nichts daran, wenn fie ſtürbe, aber dann ſolle 
ihr Blut über ſein Haupt kommen. 

Ruhe Clara — Ruhe, Du unnatürliches Kind! ſagte er. 
Du ſollſt wenigſtens durch mich nicht leiden. Deine Freunde 
gehen morgen; geh' in Gottes Namen mit ihnen! 


Des Hauſes Dämon. 

Roman aus dem Engliſchen von Au guſt Leo. 

2 (Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
4 ha de" ei feen Tage ſchickte Mrs. Glenalvan und ließ fagen, 

dale 80 nach Mexiko bald antreten würde, weil es nicht Dann ging er an ſein Pult, ſchrieb ihr eine Anweiſung auf 

ite „länger dazubleiben. Zwei Tage vorher hatte die | tauſend Dollars nnd einen Schein, der ihr unbegrenzten Kredit bei 


en der udence 
be em d ? : ' feinen Bankiers gab. 
b wie Brief von Mrs. Glenalvan kam, ſtürzt Miß Clara, | j Nimm 17 ſagte er — und feine Stimme klang ganz ver: 


ändert — nimm das, Clara, und laſſe Deinen erſten Einkauf eine 


de fort und Mi 5 Die Doktoren waren Bibel fein. Darin empfehle ich Dir das vierte Gebot; denn ich 

a leſer die Aa ar ſchickt mich, um einen zu holen, doch bezweifle, daß Du je davon gehört haft. Dann, Sir, ging er 
ne ee ſieht, ſagt er, es wäre keine Hoffnung direkt in fein Zimmer und zwei Stunden fpäter zeigten ſich bei 
und Als i der ſchlimmſte Fall in der ganzen Umgegend. ihm die erſten Symptome.“ 


Bi 
1 efen diener das hörten, ließen ſie Alles ſtehen und liegen 


Ale und avon, als ob es brannte. „Und ſie — Miß Clara?“ fragte Lord Areleigh. 
Dag G bat Mi 


„Verließ 


ds Heſigt d ſter John, fie mit Mrs. Glenalvan fortzulaſſen. ſie ihn doch, als fie das hörte?“ 
ett Willſt Dos alten Herrn wurde weiß, wie eine Kalkwand. „Sie ſtieß einen Schrei aus, Sir, und wollte um keinen 
3 u mich allein laſſen, Clara? ſagte er. Du bift ja Preis mehr in das Schloß zurück“, erwiderte der Alte. „Ned, 


dene die einzig i 
een, wenn d 
E bt fuhr aber Miß 


ſieh' nach Papa — ich ſelbſt kann nicht dableiben, meine Koffer 


ſind ſchon gepackt, — und am nächſten Morgen fuhren ſie davon, 


feet wolle Clara auf ihn los: Alle mit einander, ohne ſelbſt dem armen Miſter John Lebewohl 
4 dal: mals recht gel daß ſie dableiben und ſterben ſolle, weil er | zu ſagen. Als ich fie jo fortfahren ſah, war es mir, als ob ich 
0 War ſein eigen geliebt! Er wäre ein unnatürlicher Vater und ein Weſpenneſt veſchluckt hätte, und ich dachte mir: Ned, wenn 
hr Gy ern zu neh es Kind opfern, weil er zu geizig ſei, um eine | das Dankbarkeit der Weißen ift, dann, Alter, danke Deinem Gott, 
5 ü van a Er hätte ihr verſprochen, daß fie mit Mrs. daß er Dich als Neger erſchaffen hat. Und jetzt, Miſter Falcon, 
Sie fe ihr le und fie hätte ein Recht darauf. Und jetzt ſprechen wir nicht mehr von Miß Clara, weil ihr Name ſchon 
Fuß wollte fort un wagen, um eine alte Dienerin zu pflegen? mehr verhaßt iſt. Sie dachte mehr an ihre Schönheit, als an 
alt na Prudene und wenn er ſie nicht ließe, würde fie keinen ihren alten Vater. Aber das werden Sie nicht, — darauf will 
ſich das alt, es. Zimmer ſetzen. Sie wollte lieber ſterben, ich einen Eid ablegen.“ 


Ben lattern bedeckte Geſicht anſehen. Sie wüßte 


Lord Areleigh ſchritt durch das Zimmer, während fieberhafte 


einen 


Gluth auf ſeinen Wangen brannte, und reichte dann dem alten 
Reger die Hand. 8 

„Gottes Segen über Dich, gute, alte Seele!“ rief er heiſer, 
während ihm Thränen in die Augen traten. „Du kannſt Dein 
Leben darauf verwetten, daß ich, ſo ſchnell ich es vermag, bei ihm 
ſein werde. Ned, lieber, treuer, alter Ned, das ſoll Dir nicht 
unvergolten bleiben!“ 

„O Mifter, ich verlange keine Belohnung, — gewiß nicht! 
Ich denke nur daran, wie Miſter John der alten Chloe und mir 
beiſtand, als unſer Kind die Cholera hatte und wie er uns damals 
zuſprach als ein Freund, nicht als ein Herr, als uns die alten 
Herzen brechen wollten. Unter den Negern giebt's keine Miß 
Clara. Das könnte ich nicht vergeſſen, Miſter Falcon, ſelbſt wenn 
ich wollte, — o nein! Nein. Gewiß nicht!“ 

Die weiße und die ſchwarze Hand drückten ſich noch einmal 
innig und Lord Areleigh wandte ſich mit einem Gefühle in der 
Kehle ab, als ob da etwas wäre, was er nicht hinunterſchlucken 
könne. Er fuhr ſich mit der Hand über die Augen. 

„Um fünf Uhr geht der nächſte Zug, Ned“, ſagte er. 
werde Dir Geld geben, damit Du einſtweilen die Billets kaufen 
kannſt. Da haſt Du es. 
mich auf dem Bahnhofe. Halt, noch einen Augenblick! Sage 
unten, daß man mir ſogleich die Rechnung heraufſchickt. So — 
jetzt geh', Alter, ich habe noch viel zu thun.“ 

Der alte Ned nahm das Geld, verbeugte ſich und eilte 
hinweg. 

Lord Areleigh wandte ſich ſogleich zu ſeinem Schreibtiſche, 
ſetzte ſich und nahm, mit bebenden Lippen und bleichem Geſichte, 
Bogen Briefpapier. 

„Meine dringendſte Pflicht iſt, für ſie zu ſorgen!“ ſagte er 


mit gedrückter Stimme. „Mein ſchöner Liebling! Wer hätte 


„Ich 


Verliere keinen Augenblick und erwarte 


5 


weiß Alles am Beſten! 


Kaulbars nicht vermochten. 
Bulgarien thun will, ſo muß es in erſter Linie den Beutel auf: 
knöpfen, um durch die Macht des Sterlings die Invaſion des 
Rubels zu verhüten. Im ungariſchen Unterhauſe wird übrigens 
die Miſſion Kaulbars den Gegenſtand einer Interpellation bilden, 


welche der Abgeordnete Helwy unter Bezugnahme auf die Er⸗ 


klärungen Tisza's vom 30. September eingebracht hat. In Bul⸗ 
garien ſelbſt iſt die Wahlbewegung im vollen Gange, es finden 
ſtürmiſche Wählerverſammlungen ſtatt. Nach den Wahlen werden 
die Regentſchaft und das Miniſterium demiffioniren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Oktober 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete im Laufe des geſtrigen 
Tages längere Zeit mit dem Chef des Militär-⸗Kabinets, General 
der Kavallerie und General-Adjutanten von Albedyll, welcher von 
ſeiner Urlaubsreiſe aus Berlin wieder in Baden-Baden einge— 
troffen war, und nahm ſodann auch noch mehrere Vorträge ent— 
gegen. Eine Spazierfahrt hatte Seine Majeſtät der Kaiſer des 
heftigen Regenwetters wegen, auch geſtern nicht unternommen. — 
Am Abend war bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine kleinere 


| 
| 


| einige bereits Geſtändniſſe abgelegt haben. 


! 


i 


Rubel wird mit Leichtigkeit vollbringen, was die Agitationen, Hausſuchungen förderten mehrere Kilogramm Dynamit, 2 Dolche, 
Wenn England wirklich etwas für ſechs Flaſchen mit Salpeterſäure, 2 ungefüllte Bomben mit an⸗ 


geſetzten Piſtons, verſchiedene Flugſchriften und Schmähſchriften 
zutage. Fünf Kilogramm Dynamit wurden unter der Ueberführung 
der Eiſenbahnbrücke über die Penzinger Straße gefunden. Im 
Laufe der Woche fanden noch mehrere Verhaftungen ſtatt. Einer 
der Rädelsführer, ein anarchiſtiſcher Umtriebe wegen im Jahre 


1884 ausgewieſenes Individuum, entfernte ſich, bevor das Com⸗ 


plot zur Kenntniß der Polizei gelangte. Die Verhafteten ſind 


ſeit Montag Verhören unterworfen worden und es verlautet, daß 


Auch wird der in 


Maria⸗Lanzendorf neuerdings ſtattgehabte Brand, bei welchem 


gleichfalls eine Flaſche mit Sprengſtoff gefunden wurde, mit der 
Affaire in Verbindung gebracht. 

Szegedin, 9. Oktober. (Cholerabulletin.) 36 Erkrankungen, 
19 Todesfälle. 


London, 8. Oktober. Der Staatsſekretair des Auswärtigen, 


Lord Iddesleigh, hat bereits vor etwa 10 Tagen ein Rundſchreiben 


Theegeſellſchaft. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſah am Nach- 


mittage die Prinzen Herman und Gustav von Sachſen⸗ Weimar von Churchills Reife wiſſen ſollen, ſtellen die Möglich keit einer, 


Churchill ſelbſt ver⸗ 


als Gäſte bei ſich zum Diner. Das Befinden der Kaiſer— 
lichen Majeſtäten iſt, wie aus Baden⸗Baden gemeldet wird, ganz 
vortrefflich. 


— Der Kronprinz ſowie Prinz Wilhelm werden der am 6. 


November zu Weimar ſtattfindenden Vermählung der Prinzeſſin 
Eliſabeth von Sachſen-Weimar mit dem Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg beiwohnen. 

— Der Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter von 
Bötticher hat ſich heute in Begleitung des Geheimen Oberregie— 
rungsraths Lehmann von Danzig zum Reichskanzler Fürſten Bis— 
marck nach Varzin begeben. 

— Der Geheime Regierungsrath und vortragende Rath im 


Handelsminiſterium Gamp iſt zum Geheimen Oberregierungsrath 


ernannt worden. Geheimrath Gamp vertritt im Reichstage, wo 
er der Fraktion der Reichspartei angehört, den Wahlkreis Deutſch⸗ 
Krone. 
für den genannten Wahlkreis eine Erſatzwahl erforderlich wird. 
— Im „Reichsanzeiger“ werden Mittheilungen über den 
Ausfall der diesjährigen Ernte in der preußiſchen Monarchie ver— 
öffentlicht. Darnach erſcheint das Ernteergebniß im Allgemeinen 
als ein günſtiges, namentlich in Bezug auf den Körnerertrag des 
Getreides. Die Kartoffelernte läßt in einigen Provinzen viel zu 
wünſchen übrig, während ſie in anderen recht befriedigend iſt. 

— Die Meldung, wonach der zur deutſchen Botſchaft in 

Paris kommandirte Oberſtlieutenant von Villaume als Nachfolger 
des Generals der Infanterie von Werder zum Militärbevoll— 
mächtigten in Petersburg deſignirt ſei, wird in unterrichteten 
Kreiſen für richtig gehalten. 
Die „Germania“ erhält aus Gneſen folgende Zuſchrift: 
„Gehorſam als Prieſter dem Befehle meines Celſiſſimi Ordinarii, 
nehme ich hiermit zurück, womit ich irgend welchen Anſtoß ge— 
geben haben könnte. 

Gneſen. Dulinski, Domkapitular.“ 

München, 9. Oktober. Der Redakteur des „Fremdenblattes“, 
Franta, legte beim Reichsgericht gegen das Urtheil des Schwur⸗ 
gerichts wegen Miniſterbeleidigung Revifion ein. 


Dresden, 10. Oktober Lord Churchill iſt nach Prag gereiſt, 


wo er angeblich im Hotel Victoria abjteigt. 


Ausland. 

Wien, 9. Oktober. Von authentiſcher Seite wird bekannt 
gegeben: Die Polizei beobachtete ſeit längerer Zeit ungefähr 20 
der Arbeiterklaſſe angehörige Individuen, welche ſich jeden Sonn» 
tag in einem abgeſonderten Raume eines kleinen Wirthshauſes in 
dem Wiener Vorort Penzing verſammelten; ſie ermittelte, daß 
dieſe Gruppe ein Anarchiſtenkonveutikel darſtellte, welches in dem 
Haufe die Zuſammenſetzung von Explofivſtoffen und die Herſtellung 
von Dynamit, Bomben 2c. betrieb, um in der Nacht zum 4. d. 
Mts. die Holzlager in den weſtlichen Vororten Rudolfsheim, 
Hietzing, Penzing, dem Bezirke Favoriten und an der Donau— 
lände in Brand zu ſtecken, gleichzeitig auch einige öffentliche Ge— 
bäude anzuzünden und in die hierbei zuſammenſtrömende Menge 
Bomben zu werfen. Die erſten Brände ſollten in dem großen 
Getreidemagazin in Penzing und zugleich in einem Gebäude in 
Hietzing und in den Holzlagern an der Donau inswerkgeſetzt wer— 
den. 
eine Flaſche mit Sprengſtoff gefunden. Um die Verdächtigen zu 
überführen, beobachtete ſie die Polizei unausgeſetzt, ſchritt jedoch 
erſt Sonntag Nachmittag ein. 3 Mitglieder wurden auf dem 
Wege zu der geheimen Werkſtätte, die übrigen zur ſelben Stunde 
in ihren Wohnungen verhaftet. Die gleichzeitig vorgenommenen 


dieſen Morgen vorausſehen können, daß wir ſo ſchnell getrennt 
werden würden? Ach, mein Gott, es kommt doch Alles anders, 
wie man es wünſcht! Wenn ich ſie hätte heute nach Schloß 
Ruysdene mitnehmen können, wäre ich ſelig geweſen. Doch Gott 
Selbſt wenn ſie wohl wäre, würde ich 
ſie nicht in ein Haus führen, wo ihr Leben in Gefahr wäre. 
Und nun gar krank — ach nein, nein! Ehe ich zurückkehren kann, 
wird ſie aus dem Hoſpital entlaſſen ſein und ich muß ſie vor 
Mangel ſchützen, bis ſie nach Ruys dene kommen kann. 

„Meine theure Miß Merrivale. Ein grauſames Verhängniß 
hat beſtimmt, daß wir uns wochen., ja vielleicht monatelang 
nicht werden ſehen können. Wie ſoll ich Ihnen die Bitterkeit 
dieſes Gedankens für mich begreiflich machen, wie Ihnen die 
tiefe Trauer und Entmuthigung beſchreiben, die er mir 
bringt? Und doch bin ich überzeugt, daß Sie mir zu 
keiner anderu Handlungsweiſe gerathen haben würden, wenn 
ich Ihnen die Umſtände erkläre, die mir dieſe zur Pflicht 
machen. Sie erinnern ſich vielleicht, daß ich von einem 
Onkel ſprach, den ich für Ihr Schickſal intereſſiren wollte? 
Dieſer Onkel iſt John Ruysdene auf Schloß Ruysdene in 
Florida und er iſt es, zu dem ich eile, auf feine Bitte, ihn 
nicht allein ſterben zu laſſen. Die Blattern find in jener Gegend 
ausgebrochen und zur verwüſtenden Epidemie angewachſen. 
Seine alte Wirthſchafterin liegt im Sterben, ſeine Diener 
ſind vor Angſt entflohen und er ſelbſt iſt ein Opfer der 
Krankheit, verlaſſen ſogar von ſeiner Tochter, die er vor wenigen 
Monaten erſt aus Armuth und Dunkelheit zu ſich erhob, nur 
auf die Liebe und Pflege zweier alter Neger angewieſen, die 
früher ſeine Sklaven waren. 

Kann ich — frage ich Sie — kann ich etwas Anderes thun, 
als zu ihm eilen? Es iſt mir jetzt eine ſchwere Pflicht, aber 


Durch ſeine Beförderung erliſcht ſein Mandat, ſo daß 


an die Mächte gerichtet, in welchem der Wunſch ausgeſprochen 


wird, daß die Mächte Bulgarien eine moraliſche Unterftügung 


gewähren möchten, damit ernſte Störungen der Ruhe vermieden 
wür den. 

London, 9. Oktober. Maßgebende Perſönlichkeiten, welche 
Einladung Bismarcks entſchieden in Abrede. 
rieth vor einiger Zeit, er habe die Abſicht, Wien zu beſuchen, von 
Berlin ſprach er damals nicht. 

Paris, 8. Oktober. Der Kriegsminiſter hat, wie der K. Ztg. 
geſchrieben wird, die Abſicht, von den Kammern einen außer— 


8 Biſchofswerder, 9. Oktober. (Die Wahl des Herrn, 


verordneten Karl Drarewski zum Schiedsrichter) an Stelle des f „ ® 
Herrn Bürgermeiſters, jetzigem Volksanwalt Leo Kollpach 1 bel zu 
ſtätigt. Es wird anzunehmen ſein, daß es dem als fieaieb 6. 
kannten Herrn gelingen wird, die vielen Beleldigungsprozeſſe um 
kleinſte Maß zu beſchränken. lud err 
Schlochau, 6. Oktober. (Der zweite Kurſus unſerer 1 a) 
wirthſchaftlichen Winterſchule) iſt am 1. d. Mts. durch der di W 
ſitzenden des Kuratoriums, Herru Landrath Dr. Scheffer, f dan 
eröffnet worden, wre] der 
Danzig, 9. Oktober. (Geſunkenes Schiff.) Das aun fin. 
böft geſehene geſunkene Wrack hat ſich als dasjenige der Kuff „e her 
herausgeſtellt, welche am 14. September mit diverſer Lad 4 
Harburg nach Elbing abfegelte; dieſelbe hatte oſtwärts von Bor 
ſehr ſchweres Wetter gehabt und war dann am 28. Septembet 


geben. Heute Vortalttag 10 Uhr hat nun Hehenthal auf dem % 


ordentlichen Kredit für die Herſtellung der neuen Gewehre und 
für die in Folge der Melinitbomben nöthig gewordene Umgeſtal-⸗ 


tung gewiſſer Feſtungswerke zu verlangen. 
ſofort nach Wiedereröffnung des Parlaments vorgelegt werden. — 


Ein Ausländer, in welchem ein deutſcher Offizier vermuthet wird, 


und welcher einen Kompaß, Pläne und Karten bei ſich hatte, wurde 
in Lannilis bei Breſt verhaftet und in Bouquen (Plouguin) ins 
Gefängniß gebracht. 

Paris, 9. Oktober. Der König von Griechenland beabſich— 
tigt, am nächſten Montag von hier nach Griechenland zurückzu— 
kehren. 

Paris, 9. Oktober. Präſident Grevy wird nächſten Diens— 
tag hier zurückerwartet. — Wie die Zeitungen melden, werde der 
Finanzminiſter ſein Budget in der Kammer vertreten und nur 
dann ſeine Entlaſſung nehmen, wenn daſſelbe abgelehnt werden 
ſollte. 

Paris, 10. Oktober. General Uhrich, Kommandant 
von Straßburg, während der Belagerung im Jahre 1870, iſt ge— 
ſtorben. 

Marſeille, 10. Oktober. Marquis Tſeng hat ſich geſtern zur 
Rückreiſe nach Peking hier eingeſchifft. 

Madrid, 8. Oktober. 
maßen zuſammengeſetzt: Sagaſta Präſidium, Moret Auswärtiges, 


Caſtillo Inneres, Alonſo Martinez Juſtiz, Gal. Caſtillo Krieg, 


Arias Marine, Navarro Rodrigo öffentliche Arbeiten, Puigcerver 
Finanzen und Balaguer Kolonien. — Das Miniſterium wird 
morgen den Eid leiſten. 

Sofia, 9. Oktober. Der ruſſiſche Konſul Nekkljudoff hat 
gegen das an die hieſigen Vertreter der Mächte gerichtete Rund⸗ 
ſchreiben der bulgariſchen Regierung betreffend die Verhiaderung 
der Einmiſchung fremder Staatsangehöriger in die Sobranjewahlen 
proteſtirt und erklärt, daß bis zum Eingang von Inſtruktionen 
des Generals von Kaulbars jeder Austauſch von Schriftſtücken 
zwiſchen der ruſſiſchen diplomatiſchen Agentur und der bulgariſchen 
Regierung eingeſtellt ſei. Die bulgariſche Regierung hat dieſe 
Note des Konſuls Nekljudoff den hieſigen Vertretern der Mächte 
mitgetheilt. — General von Kaulbars begiebt ſich heute von Ruſt⸗ 
ſchuk nach Varna. 


Provinzial-Nachrichten. 
r. Roßgarten im Krelſe Thorn, 9. Oktober. 


(Brand.) Heute 


früh 9 Uhr brannte in Abbau Schwarzbruch, das Wohnhaus des 


Thatſächlich wurde auf einem Holzplatze im 9. Stadtbezirke 


Käthners Kaniewski ab. 
zuerſt bemerkt wurde, ſah man kleine Kinder davon laufen. Die 
Schuld an deu Unglück iſt wohl wieder das Spielen mit Feuerzeug. 
— Dem Kaniewski iſt wohl faſt ſämmtliches Inventarium gerettet. 
Es gelang beherzten Mänuern, dem verheerenden Element die Schweine 
zu entreißen. Den Einwohner Krüger'ſchen Eheleuten, welche ſich 
ſämmtlich auswärts befanden, iſt aber Alles verbrannt. Es war den 
rettenden Perſonen nicht möglich, in deren Wohnſtube einzudringen. 
Die Leute ſind im Augenblick ſehr ſchlimm daran, da ſie nicht mit 
einem Pfennig verſichert waren. 

Gollub, 8. Oktober. (Der hieſige Vorſchußverein) hat den Zins⸗ 
fuß für Darlehne von 7 auf 6 Prozent und für Geldeinlagen von 


5 auf 4 Prozent herabgeſetzt. 


! 
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En Ge Te enuee 


7. nichts deſtoweniger eine Pflicht, und deshalb muß ich gehen. 
Sie werden wahrſcheinlich lange, bevor ich zurückkehre, aus 
dem Hoſpitale als geheilt entlaſſen werden, und Schloß 


; entlaffen, um nach dem Gerichtsgefängniſſe übergeführt zu 


ſelbe überhaupt nicht vor die Geſchworenen, ſondern nur 


Ruysdene iſt jetzt nicht der Ort, der für ihren Aufenthalt 
rathſam ift; deshalb erlaube ich mir, Ihnen meine Fürſorge, 


die Sie dieſen Morgen fo freundlich annahmen, durch die edle Theile des Körpers. Ehe Hilfe 


That zu beweiſen. 


Ich ſchließe eine Anweiſung auf fünfhundert Dollars bei 


— und bitte, dies in dem Geiſte anzunehmen, in dem es 
geboten iſt! Ich könnte den Gedanken nicht ertragen, daß Sie 
Mangel litten, während ich gezwungen bin, Ihnen fern zu 
ſein. Ich habe nur einen Wunſch — eine Bitte — und ich 


Wollen Sie mir, wenn Sie dazu im Stande ſind, nur einige 


Worte ſchreiben, um mich zu benachrichtigen, wie Sie ſich 


befinden? Sie ſagten dieſen Morgen, es wären nur wenige 

Oaſen in der Wüſte dieſes Lebens. Mein Leben wird eine 

Wüſte ſein, wenn ich Sie verlaſſe. Ihre Briefe würden die 

Oaſen bilden. Meine Wünſche und Hoffnungen ſind bei 

Ihnen; ich wäre unausſprechlich glücklich, wenn ich denken 

könnte, daß die Ihrigen auch bei mir ſind. 

Ihr aufrichtiger Freund 
Falcon Areleigh. 

Er überlas den Brief, ſchrieb die Anweiſung, legte dieſe 
hinein, ſiegelte den Brief und klingelte nach dem Portier. 

„Laſſen Sie das augenblicklich in das Hoſpital der barm⸗ 
herzigen Schweſtern tragen“, ſagte er, als der Portier kam, „und 


ö 
| 
j 


| 
| 
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achten Sie darauf, daß es nur in die Hand der Dame kommt, 


an die es adreſſirt ift. 
halber Dollar.“ 


Verlieren Sie keine Zeit. 


(Fortſetzung folgt.) 


Hier iſt ein 


Die Forderung ſoll 


Später eröffnete die Frau mit Genehmigung ihres Mannes! 
Das neue Miniſterium iſt folgender⸗ 
zum Vorſchein. 


wurde in das Krankenhaus gebracht. 


Auf dem Ende, auf welchem das Feuer 


eines Tannenrondels einen einfachen Granitſtein mit DEE noegt 1 e 
kann Ihnen nich ſagen, wie innig ich deſſen Erfüllung wünſche. n 


geſpräche gewordene Vorfall vor einigen Tagen, daß eln Fa 


ſunken. Die Befagung hat ſich in dem Schiffsboot rz 3) 


Lauenburg, 7. Oktober. (Ein räthſelhaftes Ereigniß, > 
Menſchenleben zum Opfer gefallen find, fegt heute unſer Stäbe 
in Erregung. Der Kaufmann Wilhelm Steindamm ban 


1 d 
Waarengeſchäft vor einigen Tagen an den Kaufmann Hoheuthal A 10 
dad 


O 


ſeines Geſchäftslokals den Steindamm und dann ſich ſelbſt BLZ 
Die Gründe des Doppelmordes wie auch der eigentliche Hergang 
ſich ohne direkte Zeugen vollzogen hat, ſind noch unbekannt. pt 
Kataſtrophe ſcheint aber vorher geplant worden zu fein, deu, 
tödtliche Waffe — ein ſechsläufiger Revolver — iſt von Hoh 
geftern Abend aus einer hieſigen Eiſenwaarenhandlung gekauft 1 
Steindam hat ſich hier vor ca. 4 Jahren etablirt, fit verheirathel 7, 
hinterläßt eine Wittwe mit zwei kleinen Kindern. Hohenthal 0 
Kurzem verlobter Bräutigam. Er hat kurz vor ſeinem Ende 
Brief an ſeine Braut geſchrieben, der unverſchloſſen au a 


ei 


Schreibpult vorgefunden wurde. Dichtgedräugt umlagerte das Pu 
heute die Unglücksſtätte. 

Elbing, 8. Oktober, (In der geſtrigen Schwurgericht 
hatte ſich der Kaufmann Morig Davidſohn aus Freyſtadl, Delle! 
frau, ferner der Schneider Julius Davidſohn und der Handel 50 
Itzig Lewy aus Freyſtadt wegen betrügeriſchen Bankerottes, bezw. ci 
Beihilfe zu dieſem Verbrechen zu verantworten. Moritz pe 0 
richtete im Jahre 1877 mit dem Gelde feiner Frau ein Galar 
und Kurzwaarengeſchäft, welches Anfangs gut ging, dann aber! 
ging. Schon 1882 hatte er eine Unterbilanz von 6000 Ml, g 
wohl bezog er weiter auf Kredit Waaren, die er dann zu er 
preiſen verkaufte. Bald ſtellte er feine Zahlungen eln, abe m Ay, 
Konkurs wurde nicht eröffnet, weil das ganze Waarenlager er“ bel 
Werth von 900 Mk. hatte. Das Waarenlager wurde erf , 
Angeklagte verſtand es aber, verſchiedene Waaren bei Seite zul 6 U 
und theils an Verwandte, theils nach Berlin in ein Nag anal 
ſchicken; auch ſchickte er beträchtliche Gelrſummen an Bern 2 

ie 


in 
Geſchäft, und nun kamen dieſe bet Seite geſchafften Waaren nl 
Seine Gläubiger erhielten keinen Pfennig. 1 90%. 
Davidſobn wurde zu 2 Jahren Zuchthaus, feine Frau zu 1 
Gefängniß verurtheilt. Die beiden letzten Augeklagten wurden 
geſprochen. ; 
Königsberg, 9. Oktober. 


„ 
e! 


N 
U 
ag 


(Verſchledenes.) Jener zum 6 


hleſches Mädchen, aus Berlin kommend, in einem hleſigen 15 ä 
ihren früheren Geliebten im Schlafe zu tödten oder me 1 
verwunden und zu entftellen verfuchte, wird nun auch fein ge oT 
Nachſpiel haben. Die betreffende Dame hatte bekanntlich, Oi ö 
Attentat mißlungen war, Hand an ſich gelegt und ſich durch lum , 
der Adern, ſowie durch den Genuß einer ſtarken Doſis Op Freu 
tödten verſucht; indeſſen war der Verſuch mißglückt und die 
Heute, wenige Tage na 


Vorfall konnte das Mädchen bereits als geſund entlaſſen we f 


. 
N 
hr 


Ob der Prozeß noch in der am Montage beginnenden Schwul 
peciode zur Verhandlung kommt, iſt zweifelhaft; mözlich, 


Strafkammer verwieſen wird. — Durch Exploſion einer 
lampe ereignete ſich geſtern Nachmittag ein höchſt bedauerlichen 


v 
Die 18 Jahre alte Tochter eines auf dem Domplatz wohnhaften, lg n 
legers war in der Küche mit dem Reinigen von Eßgeſchirr bejchäft 300 
hatte ſich zu dieſem Zwecke eine Petroleumlampe angezünden ie 
nicht ermittelter Urſache explodirte plötzlich die Lampe, das ß Pur 
Petroleum ergoß ſich über das Geſicht und die Kleider des f 
welches im Augenblicke in vollen Flammen ſtand. Die Be don 
werthe würde unfehlbar bei lebendigem Leibe verbrannt ſein dach 
nicht ſchnelle Hülfe durch mehrere Frauen gekommen, denen ub 
Mühe gelang, das Feuer zu erſticken. Trotzdem hat das 9, aM 
die gräßlichſten Brandwunden auf dem ganzen Körper aten 9 
mußte ſofort nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht werde 14 g 
Verletzungen erwieſen ſich dort als fo ſchwere, daß mal a * 
Leben der Verunglückten fürchten muß. — Ein bepauerlidi 4 „ 
unfall, welcher ſich vor einigen Tagen ereignete, wird er er 1 un 
ſprochen. Ein hieſiger Kellner hatte der Einladung eines ene f 

wandten, eines Förſters in der Provinz, Folge gebend, dieſen m der 
Als kürzlich Beide ſich im Walde befanden, entlud ſich dure, un der 
noch nich! genügend aufgeklärten Zufall das Gewehr des 8 perl, di 
volle Schrotladung drang feinem Verwandten in die Bruſt und. or * Aber 
gebracht werden tente 3.0% ie Ku 
Tod des Getroffenen bereits eingetreten. (K. Ala, Na 
Aus Oſtpreußen, 8. Oktober. (Aufgeklärter Mord. 10 
foll.) Dem „Geſelligen“ wird mitgetheilt: „Wenn man ee) a, 
Schnecker Forſt paſſirt, die berelts unweit der Stadt Tilſit lum, eh 
erblickt man gegenüber dem Dorfe Rucken (Kr. Niederung) guſch 0 Rh, 


„Hier fiel durch Mörderhand am 15. Juli 1868 unſer Erde lib 
Königl. Forſtaufſeher Hans Reiter. Möge ihm die Obe, Sn 
werden. Zum ewigen Angedenken von feinen Kollegen 1 in , doh 
förſterei Schnecken.“ — In jener Zeit waren die Bible” 0, al 
genannten Forſt fo gefährlich geworden, daß die Forſtbeam Hilal, ole 
nur am Tage beim Paffiren des Reviers aus irgend einem ur „ Ep 
halt beſchoſſen wurden, ſondern daß ſogar Nachts Kugeln ned By 
Fenſter in die Beamtenwohnungen geſchoſſen, wurden um die u hehe ge 
wie die Wilddiebſprache die Forſtbeamten nennt, aus dem 5 g 60 
ſchaffen. Der Mörder des Reiter hat jetzt das Verbrecher en h let 
zuklären die Behörden Jahre hindurch vergeblich bemüht ge te erg deu 
auf dem Sterbebette geſtanden. Schon ſeit langer Zelt bieffn 1 
ſagte er aus, gegen den Forſtbeamten Reiter einen ade EU if 
gefaßt, weil dieſer ihn öfter im Walde getroffen, wenn er 9. an | ale 
aufs Korn nehmen wollte, und well er ferner feine 0 ve 
kleiner Holzentwendungen nicht nur angezeigt, ſondern ſogar geſchwe, N 
habe. Dieſer Groll ſei immer gewachſen, und er habe Jahres nl ug 
Reiter zu tödten, wo er ihn träfe. Am 15. Juli boese W ef 


Luttkus, fo hieß der Beichtende, in der Nacht den For 


a Reue über feine That habe er nie gefühlt, denn 
% daß er Jemand beſeitigt hatte, der dem „Geſchäft“ im 
3 Jetzt kurz vor ſeinem Tode ſtehe ihm jene Nachtſcene 
G. uin ich vor Augen, und ſo erleichtere er ſeine Bruſt durch das 


0 2 Wenige Minuten nach dem Geſtändniß ſank er zurück 
nd). eye. die, Diefer Vorfall hat in jener Gegend großes Auffehen 
10 * die Beichte des Sterbenden glaubwürdig iſt, ſo dürfte jener 
id Ain Mord endlich nach 18 Jahren aufgeklärt fein. — In der 

wem hle der Graſſchaft Nautenburg hat ſich unlängſt ein be⸗ 


der in werther Unglücksfall zugetragen. Beim Graupenfagen platzte 
Ei‘ der Minute 85 Umdrehungen machende Sandſtein und traf 
A hen „gen Müllergeſellen fo unglücklich, daß ihm beide Beine ab- 
* wurden. Der Unglückliche hauchte bald darauf ſeinen Geiſt aus. 
dt romberg, 8. Oktober. (Schenkung.) Die Frau Rentiere 
5 at, wie mitgetheilt, der hieſigen evangeliſchen Gemeinde zur 
art ung einer dritten evangeliſchen Kirche die Summe von 30,000 
ban „sent, Am 1. Oktober iſt dieſer Betrag zur Auszahlung 
dn. Die neue Kirche fol auf dem Poſenerplatze erbaut werden, 
gelegt, daß die Stadt das Terrain dazu unentgeltlich hergiebi. 
oſen, 8. Oktober. (Zurücknahme von Ausweiſungsmaß regeln.) 
Mulder die katholiſchen Geiſtlichen Ladislaus Gajowiecki aus Koften, 
Lig rt Günther aus Bleſen, Bronislaus Hertmanowski aus Kriewen, 
deo aut Poradzewski aus Rokoſſowo, Ignatz Warminski aus Siera⸗ 
\ Er Ludwig Soltyſinski aus Cruſtowo, Kreis Inowrazlam, auf 
fe des Reichsgeſetzes vom 4. Mai 1874 verhängten Auswelſungs⸗ 
die f 1 


in ln, ſind, ſoweit ſolche noch in Kraft waren, nunmehr durch 
17 gliche Reglerung hierſelbſt aufgehoben worden. 

1 Ganpel ogaſen, 6. Oktober. 
A ir 


mann Aron Hirſchbach aus Poſen vom hieſigen Bahnhofe nach 
ladt ging, ſchoß plötzlich ohne jede Veranlaſſung ein junger 


69 2 der taubſtumme Moſes Falkenheim aus Wiſſet, Kreis Wirſitz, 

EN nem Terzerol auf den Hirſchbach und wurde derſelbe am Rücken 
1 verwundet. Der H. befindet ſich in ärztlicher Behandlung 
Rap einen die Wunden nicht lebensgefährlich zu fein. Der 
bn wurde gefeſſelt in das hieſige Polizei⸗Geſängniß ein⸗ 


dünnen, 7. Oktober. (Der flüchtige Wechſelfälſcher Iſidor 
de ) aus Greifenberg iſt, wie das „Naug. Krbl.“ meldet, in 
zur Wa Vorwerks Wilhelmsfelde ergriffen und nach Greifenberg 
“m ortirt — . * 6 

“al I Auggen 8 Ehe ER Ar 5 85 Tagen 
0 en ene Zufammenbruc des hieſigen Produktengeſchäfts Iſidor 
buen al hervorgerufen. Verſchiedene Perſonen find durch ihr Ver⸗ 
u fatale Mitleldenſchaſt gezogen, die für den einen oder den 
Ar Exiſtenzfrage werden kann.“ 


Loſtales. 

4 Thorn, den 11. Oktober 1886. 

Ir File rſonalverän derungen in der Armee.) 
r 


Lim uhl, Stabsarzt vom Fuß⸗Art.⸗Rgt. Nr. 11 zum mediziniſch⸗ 
Ag chen Friedrich⸗Wilhelm⸗Inſtitut verſetzt. — Löchner, Affiftenz- 
4 nilätg laſſe vom 4. Pomm. Inf.⸗Rgt. Nr. 21, aus dem aktiven 
Lehr lorps ausgeſchieden und zu den Sanitätsoffizieren der Land⸗ 
Auen Reſerve⸗Landwehr⸗Regiments (1. Berlin) Nr. 35 über⸗ 


lern. Ötober II., Kaſerneninſpektor in Berlin und Voigt, 
"enkufpeftor in Köln nach Thorn verſetzt. 


in ( Perſon alien.) Der Landgerichtsrath Voß in Thorn 
. gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Danzig verſetzt. 
rap Rechtsonmalt und Notar Kleine in Inowrazlaw iſt der 
N teife als Juſtizrath verliehen. — Der Grenzauffcher Overdyck 
dach D Thorn iſt vom 1. November ab als Hauptamts⸗Aſſiſtent 
| n3ig verſetzt. 
er fliegende Sommer), auch Altweiberſommer 
9 mi Abſchied der ſchönen Jahreszeit, überſchüttet uns gegen- 
ur Luft t feinen Herbſt⸗ oder Marienfäden, welche aller Orten in 
Sonne. gerumfliegen und bei heiterem Wetter ſehr hübſch in der 
Is 5 i den. Die weißen, überaus leichten, langen Geſpinſte ſind 
due Folk der herumſchweifenden Krabbenſpinne (Thomisus viaticus), 


FE 


Ann 
dir t, der 


ä 2 
} N ig lache mit gelblichem Leib und braun punktirten Beinen, 
an rz Luftballon ſelbſt bereitet nur zu dem Zwecke, längere 


a Luftreiſen zu machen; die Vorbereitungen dazu find 
r duc Das Spinnlein beſteigt bei mäßigem Winde die 
in Natur Baumes, Thurmes ꝛc. und ſpinnt ſeinen „Ballon“ in 
Zach Laßt ein, Bald hat derſelbe genug Tragfähigkeit, erhebt ſich 
eb 05 und nimmt die Erbauerin mit. Das Landen bleibt dem 
90 8 Affen, die kleinen Aeronauten können ſich aber auch, wenn 
unkten be der Fahrt das Geſpinuſt zuſammenrollen, an beliebigen 
natlaſſen. Oft geht aber die Reiſe in unerwünſchte Gegenden; 
n auf einer Seefahrt viele Meilen vom Lande Tauſende 
en ankommen, die in kurzer Zeit das ganze Schiff be⸗ 
b 0 Erſcheinung iſt auf einen den Thieren innewohnenden 
b Wandertrieb, wie er auch bei anderen Thierklaſſen 
D 95 zurückzuführen. 


N in 

14 j | f * 
N ee gv eric beginnt am 9. k. Mis. Die Erneuerung 
de 6 DU hat bei Verluft des Anrechts bis zum 5. k. Mts., 


„ gegen Vorzeigung des Looſes der Vorklaſſe, zu 


* (Preis 


Ver 
| 
h Cinenftr, 


der ausſchreiben.) Die „Allgem. Tiſchlerzig.“ 


n Zei 43, hat einen Preis von 100 Mk. für Lieferung 
lber gungen d ung eines Herrenſchreibtiſches ausgeſetzt. Die 
t Grö En bis zum 1. November d. 9. einzuſenden. Näheres 
N 3 beta nd Art der Zeichnung ꝛc. macht die „Allgem. Tiſchler⸗ 
14 “ A Anta. nicht prämiirten Zeichnungen behält ſich das 
e Zeltuns ameritaniſchen Damen) haben es, wie über⸗ 
f 0 x tungen berichten, nunmehr ſchon ſo weit gebracht, daß ſie 
dun laſſen. an Heinen Kettchen befeftigt, auf dem Kopfe ſpazieren 
und wir lan ſo ſchlimm iſt es bei uns glücklicher Weiſt noch 
digen Käfer auben, daß die erſte Dame, welche einen derartigen 
ahl es a auch bei uns zu importiren verfuchte, das ganze 
Ji baben en der Lächerlichkeit kennen lernen würde. Gleich⸗ 
ſalaung des het unfere Damen keine gegründete Veranlaſſung, unter 
Ri kannten Zöllnerwortes aus der Bibel an die Bruft zu 
o lange fie Vogelbälge an ihren Hüten tragen, iſt der 
en zu den Amerikanerinnen mit dem Käfer gar nicht 
1 ann und Ganzen hat es die Preſſe aufgegeben, 
0 gegen Nele zu Felde zu ziehen; die „ſiebente Großmacht“ 
fand es ſhönen jo ohnmächtig geweſen, als gegen die Ver⸗ 
0 die 0 und in nnen Geſchlechts, ſobald dieſe einmal etwas hübſch 
| 


a 5 Mode gebracht baben. Die Preſſe wird deshalb 
fee dag en ihrer eigenen Unſchönheit zu Grunde gehen 
Mit den 5 hignon und die Krinoline hat zu Grunde gehen 
. To ogelbalgen auf den Damenhüten aber iſt es eine 
2 den 9 Chignon und Krinoline beleidigen nur das 
u ng Sen, en eſchmack, der moderne Hutſchmuck aber geht 
aun Segler 5 e und an die Tausende und Abertauſende der 
er Lüfte erinnert, die, durchweg nützlich und zum 


| 


(Mordverſuch.) Als heute Morgen der 


großen Theil dem Menſchen auch angenehm, ihr Leben laſſen müſſen, 
um eine Verirrung jener Hälfte des Menſchengeſchlechts aufrecht zu 
erhalten, der man die Liebenswürdigkeit und Herzensgüte als unbe⸗ 
dingtes Erbtheil zuſchreibt. Deshalb wird gegen die tragbaren Kata⸗ 
falke für ermordete Vögel, welche namentlich jetzt bei Beginn der 
kalten Jahreszeit, überall wieder auftauchen, die Preſſe immer wieder 
zu Felde ziehen. Vielleicht höhlt auch dieſer ſtete Tropfen den — aller⸗ 
dings ſehr harten — Stein. j 

— (Sentrahb>Konzert) Zu Dienftag den 26. Oktober 
wird, wie verlautet, die Violin⸗Virtuoſin Arma Senkrah im Verein 
mit der Sängerin Frl. M. Neumann und dem Pianiſten Herrn 
G. Liebling hier ein Konzert veranſtalten. 

— (Stadttheater) Die Geſangspoſſe „20 000 Mk. 
Belohnung“ von Leon Treptow, welche geſtern in Scene ging, gehört 
nicht gerade zu den Meiſterwerken der ſo ziemlich auf den Ausſterbe⸗ 
etat geſetzten Berliner Poſſe. Das Stück nimmt zwar im erſten Akt 
einen ganz flotten Anlauf, ermüdet aber in den ſpäteren Akten durch 
die athemloſe Purzelbaumkomik, wenn auch immerhin einzelne Scenen 
ergötzlich ſind. Am ſchwächſten iſt die Löſung im 4. Akt. Geſpielt 
wurde im Ganzen flott, beſonders von den Damen. Vor Allem iſt 
namhaft zu machen Frl. Waldow (Paula Hellwald), welche ihre 
ſchwierige Rolle von Anfang bis zu Ende geſchickt durchführte, und 
dadurch das Intereſſe des Publikums warm zu erhalten wußte. Frl. 
Schlüter war für die Rolle des Fränzchen wie geſchaffen und 
gefiel durch ihr munteres Spiel außerordentlich. Beide Damen 
ernteten vielen Beifall. Frl. Harryes (Klara) wurde ihrer Aufgabe 
vollkommen gerecht. Thusnelda Papendieck wurde von Fr. Bojok 
in wirkungsvoller Weiſe zur Darſtellung gebracht. — Herr Direktor 


Hannemann gab uns den Schirmfabrikanten Meppe wie er leibt und 


ä— . — —— — — — nano 


lebt, die größte Heiterkeit durch feinen unverwüſtlichen Humor erregend; 
ebenſo konnte Herr Gilzinger als „Modell“ gar nicht beſſer gedacht 
werden. Herr Keſter führte die Rolle des durchs Leben tänzelnden 
Liebhabers in muſterhafter Weiſe durch. Herr Großmann (Sternau) 
hätte etwas lebhafter agiren können; in einer ſo „tollen“ Poſſe muß ſelbſt 
ein „Profeſſor an der Akademie“ feine Rolle weniger ernſt auf 
faſſen. Der Mechanikus Guſtav Kolbe wurde von Herrn Goldberg 
ganz vorzüglich gegeben; auch Herr Rehberg (Mogel) war ganz in 
ſeinem Element. Im Uebrigen trugen ſämmtliche Darſteller zum 
glücklichen Gelingen der Aufführung bei. — Heute: Tilli, Luſtſpiel 
von Francis Stahl. 

— (Diebſtahl.) Der Arbeiter Linewskl hatte im vorigen 
Monat einem andern Arbeiter in Groß⸗Neſſau, bei welchem er über⸗ 
nachtete, Kleidungsſtücke im Werthe von ca. 35 Mk. geſtohlen und 
dieſelben dann in Argenau für 6 Mk. veräußert. Er wurde geſtern 
von der Polizeibehörde verhaftet. Bei ſeiner heutigen Vernehmung 
räumte er den Diebſtahl ein und geſtand auch noch im Frühjahr 
d. Is. dem Dienſtherrn des Beſtohlenen ein Oberbett entweudet und 
gleichfalls in Argenau für 6 Mk. verkauft zu haben. 

— (Polizeibericht.) 15 Perfonen wurden arretirt. 


— (Lotterie) Bei der vorgeſtern beendeten Ziehung der 
1. Klaſſe 175. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn ven 15,000 Mk. auf Nr. 47,256. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 28,964. 

1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 87,328. 

2 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 62,455, 132,260. 
Kleine Mittheilungen. 

Minden, 6. Oktober. (Eine grauſige Mordthat), die geſtern 
Abend in der Nähe Bielefelds geſchehen, ruft unter der dortigen Be⸗ 
völkerung große Aufregung hervor. Zwei Arbeiter von der Spinnerei 
„Vorwärts“ geriethen, wie dem „B. Tagebl.“ berichtet wird, auf dem 
Heimwege in Streit; bald ging man zu Thätlichkeiten über, wobei 
einer zu Fall kam. Sofort zog der andere ſein Meſſer und ſchnitt 
dem am Boden Liegenden die Gurgel durch. Der Mörder ging nun 
nach ſeiner Wohnung, wo er, mit ſeiner Familie ruhig beim Abend⸗ 
brod ſitzend, bald von einem Gendarm verhaftet wurde. Während 
des Eſſens ſoll der Mörder noch das Blut ſeines Opfers an den 
Händen gehabt haben. 

Oberſtein, 4. Oktober. (Vergiftet.) Heute Morgen wurde 
hinter den Häuſern am Schloßberg oberhalb der Stadt ein Liebes⸗ 
paar todt aufgefunden. Der Burſche zählt 21, das Mädchen 19 
Jahre. Die beiden unterhielten ſchon ſeit längerer Zeit ein Verhält⸗ 
niß, das nicht ohne Folgen geblieben war; da ſich ihrer Verehelichung 
Hinderniſſe in den Weg ſtellten, fo machten ſie ihrem juugen Leben 
durch Vergiftung mit Cyankalium ein Ende. Zu dieſem Doppelſelbſt⸗ 
mord geſellt ſich noch ein dritter Selbſtmord, der ſich in dieſen Tagen 
hier ereignete. Ein hieſiger Maler ſchoß ſich, nachdem er vorher auf 
zwei andere Perſonen Revolverſchüſſe abgegeben, die glücklicherweiſe 
ihr Ziel verfehlten, und dann ſeine Wohnung in Brand zu ſtecken 
verſucht hatte, am Sonnabend Morgen eine Kugel in den Kopf, die 
erſt am Sonntag Abend ſeinen Tod herbeiführte. Die That dürfte 


e Ziehung der II. Kla ſſe der Preuß. in einem Anfall von durch Trunkſucht herbeigeführter Geiſtesgeſtörtheit 


geſchehen ſein. 8 

Wien, 7. Oktober. (Auf der Spitze des Stefansthurmes.) Der 
Stefansthurm bildete geſtern Nachmittag wieder einmal den Gegen⸗ 
ſtand beſonderer Aufmerkſamkeit des Publikums. Auf der Kreuzblume, 
aus der ſich der Adler erhebt, zeigte ſich nämlich ein Thurmarbeiter, 


der damit beſchäftigt war, Metalltheile an einem Seile in die Höhe 


zu ziehen und dabei von einem zweiten etwas tiefer poſtirten Mann 
unterſtützt wurde. Die „höchſte“ Arbeit hatte ihre Urſache in Pirchers 


Thurmbeſteigung und bezweckte die Reparatur und Sicherung des ver⸗ 


goldeten Reichsadlers. 
and bei Befeſtigung der Fahne Flügel und Krone des Adlers ver⸗ 
bogen worden, und dieſem Fehler abzuhelfen, war die erſte Aufgabe 
der in ſo ſchwindelnder Höhe beſchäftigten Arbeiter. Weiter ſicherten 
ſie aber die vergoldete Thurmzier vor etwa folgenden Thurmbeſteigern, 
indem ſie dieſelbe mit einer Art Schutzgitter umgaben. Die höchſte 
Spitze des Thurmes zu erſteigen, iſt hierdurch in Zukunft unmöglich 
gemacht. 


(Solider Knochen bau.) Der Oekonom Schuhbauer in 
dem bayeriſchen Orte Cham wollte in der Mühle ſeines Bruders 
über den Steg an dem Waſſerfalle gehen, ſtürzte ins Waſſer und 
wurde unter dem laufenden Rade durchgetrieben, wobei daſſelbe einige 
Schaufeln eingebüßt hat, während Schuhbauer keine ſchweren Ver⸗ 
jetzungen erlitt! 


Gemeinnütziges. 

(Ueber die Behandlung der Glacéhandſchuhe) 
ſchreibt „Ackermann's J. W. Gew.⸗Ztig.“ folgendes: Allen feinen 
Bekleidungsſtücken läßt man eine mehr oder minder große Fürſorge 
zukommen, man wäſcht, bügelt, ſtärkt, bürſtet, ſchmiert oder wicht fie, 
nur der Glacéhaadſchuh wird nach dem Gebrauch zerknüllt entweder 
in der Taſche belaſſen, oder in einen Winkel des Kaſtens, oder ſonſt 
wohin geworfen. Dieſen gänzlichen Mangel an Pietät ſeines herz⸗ 
loſen Beſitzers rächt jedoch der der Verwahrloſung preisgegebene Hand⸗ 


Bekanntlich waren bei dem Aufftiege Pirchers 


— —— — 
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ſchuh unter allen Umſtänden; denn er wird zum Verdruſſe ſehr bald 
brüchig und morſch, ſtellenweiſe auch mißfarbig und widerwärtig ſteif, 
ſo als ob er hier und da gummirt worden wäre. Ganz anders ver⸗ 
hält es ſich jedoch, wenn man ſeinen Handſchuhen die richtige Obſorge 
zuwendet; denn dann bleiben ſie nicht nur auf lange Zeit hinaus 
weich, geſchmeidig und glänzend, ſondern fie thun auch dreimal fo 
viel Dienſte, wie ſonſt, wenn man das Leder austrocknen und ſperr 
werden läßt, wodurch dieſes ſowohl wie auch die Näthe eine große 
Neigung zum Zerreißen erhalten. Die Behandlung der Glacéhand⸗ 
ſchuhe iſt eine ebenſo einfache wie lohnende; man fette ſie nach einem 
14 tägigen Gebrauche leicht mit einem Schwämmchen ein, welches mit 
feinem Olivenöl getränkt iſt; hat man es jedoch mit mißfarbig ge⸗ 
wordenen Handſchuhen zu thun, ſo pinſele man dieſelben mit einer 
Auflöſung von Nigroſin in ſtärkſtem Spiritus ein, laſſe fie vollſtändig 
trocknen und öle ſie dann auf die oben beſchriebene Weiſe. Hierdurch 
ſichert man ſich das Vergnügen, ſchwarze Handſchuhe zu beſitzen, die 
wie neu ausſehen und noch lange Zeit gute Dienſte thun. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Leipzig, 11. Oktober. Das Reichsgericht ver- 

warf die von Vollmar, Bebel und Genoſſen im Frei⸗ 

berger Prozeß wegen Theilnahme an geheimen Ber- 

bindungen eingelegte Reviſion. 

Ur die Redaktion verantwortlich Dau Dompromskt in Thorn 


Zelegraphiicher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 11. Oktober. 


[9.10.86 [11.10 86. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 


f 194— 95194 —40 
Warſchau 8 Tage 


; 194—25|194 
Ruf. 5%, Anleihe von 1877 101—10| fehlt 
Polu. Pfanvbriefe 5% . »- 61 60—90 


Poln. Yiquidationspfandbrirfe , 2 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 3% / r 
Poſener Pfaudbriefe 4% 6. 
Oeſterreichiſche Banknoten 


56—10 56—20 
99— 90 99 —90 
102—50 102—60 
162—85 163-20 


Weizen gelber: Oktob.⸗Novbkn.ͥ . 151-501 151 
April⸗Mai en, e ee 
SE e ee 83 / 83%, 
Roggen: loko. 128 128 
Oktober 128— 70128 
Novemb.⸗Dezemb. 128— 75128 
April⸗ Mal 1 131—50[ 131 
Rüböl: Ditobr, -Novbr. . ERS 43—90]) 43—60 
Aprif Maß en 44—80] 44—70 
Spiritus: loko LE AR 36—80] 36—50 
Oktober⸗Novobr. 37-100 36 —50 
Novemb.⸗Dezemb. 37—30| 36—70 
n Aız 2  Makeier 38—70| 38—20 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4pCt. 
Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 11. Oktober 1886 

Wetter: ſchön 
Weizen flau, 124 Pfd. bunt 134 Mk, 128 Pfd. hell 138 Mk., 132 Pfd. 

fein 142 Mt. 
Roggen 121 Pfd. 113 Mk., 12405 Pfd. 116 Mk, tranſito 124|5 Pfd. 93 M. 
Gerſte feine Brauw. 119—129 Mk, mittlere 107—112 Mk. 
Hafer 90—113 Mk 
Lupinen blaue 75—78 Mk. 
Leinſaat 175 —205 Mk. 


Handelsberichte. 

Danzig, 9. Oktober. Getreidebör ſe. Wetter: A Theilweiſe be⸗ 
zogen bei kühler Temperatur. Wind: SD. 

Weizen. Die Zufuhr war heute wieder recht klein, trotzdem war der 
Verkauf ſchwierig und hielt es ſchwer, geſtrige Preiſe zu erzielen. Bezahlt 
wurde für inländiſchen bunt 132 Zpfd. 145 M., gutbunt 131pfdöb 146 M. 
hellbunt 126 7pfd. 145 M. 131pfd und 132 Zpfd. 147 M, 134 Hpfd. 150 
M, weiß 130pfd. 148 M., 131pfd. 149 M., hochbunt 131pfd. 151 M. per 
Tonne Für polniſchen zum Tranſit blauſpitzig 128pfdb. 125 M, gutbunt 
128 —130pfd. 133 M., hellbunt 123pfd 130 M., 132pfd 136 50 M per 
Tonne. Termine Oktober 135 M. Br, 13450 M. Gd., Okt⸗Nopbr. 134 50 
M. bez, April⸗Mai 140 M. Br. 139 50 M. Gd, Juni-Juli 143 M. Br, 
142 50 M. Gd, Juli⸗Auguſt 144 M. Br., 143 50 M. Gd. Regulirungs- 
preis 134 M. 

Roggen war nur in inländiſcher Waare gehandelt und erzielte 126 7pfo. 
und 127 Spfd. 111 M Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Oktbr.⸗ 
Novbr. inländiſch 112 M. Br., 11150 M. Gd., tranſit 92 M. Br., 
9150 M Gd., April⸗Mai tranfit 97 M. Br., 96 50 M Gd Regulirungs⸗ 
preis inländiſch 111 M,, unterpolniſch 91 M, tranſit 91 M. 

Gerſte. Inländiſche große in dunklerer Qualität ſehr vernachläſſigt und 
ſchwer verkäuflich. Feine preishaltend. Bezahlt it für inländiſche kleine 
103 fd. 103 M, große 111 12pfd 123 M, 114 5pfo. 124 M, beſſere 
112 13pfd. 127 M. weiße 116pfd. 13150 M., 2116 7pfd. 133 M., für poln. 
zum Tranſit große 106pfd. 110 M, hochfeine 115 6pfd. 135 M. per Tonne. 

Hafer inländiſcher 109 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen inländiſche Koch⸗ 133 M per Tonne gehandelt. 


Königsberg, 9. Oktober. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pct. ohne Faß. Loco 39,25 M. Br., 39,00 M. G, 39.00 M. bez. 
pro Oktober 38,50 M Br. —,.— M. Gd., —.— M bez, pro November 
38,00 M. Br., —,— M. ©, —.— M. bez., pro November⸗März 38,25 
M. Br., —,.— M. Gd., —,— M bez, pro Frühjahr 39 50 M. Br., —, — 
M. Gd. M bez, pro Mai⸗Juni 40,00 M. Br., —,.— M. Gd., 
—.— M. bez., per Montag 39,00 M. bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 11. Okteber. 


Windrich⸗ 
on tung und 1 Bemerkung 
. Stärke 9. 


10. 2hp| 752.8 ＋ 12.0 W. 10 
10hp 753.8 ＋ 9.5 C 10 
11; 6ha | 754.9 7 10.1 SW. | 10 


(Jeder, felbit der Aermſte, 
Pfennige opfern), damit eine gründliche Reinigung ſeines Kör⸗ 
pers herbeiführen und hierdurch einem Heer von Krankheiten vor⸗ 
beugen, welche durch Störungen im Ernährungs⸗ und Verdauungs- 
leben (Verſtopfung, Magen-, Leber» und Gallenleiden, Hämorrhoidal⸗ 
beſchwerden, Blutandrang, Appetitloſigkeit ꝛc.) hervorgerufen werden. 
Wir meinen die Anwendung der Apotheker R. Brandt's Schweizer⸗ 


kaun täglich ſechs 


pillen, erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken. Man achte 
genau darauf da jede Schachtel als Etiquett, ein weißes Kreuz in rothem 
Grund und den Namenszug R. Brandt's trägt und laſſe man ſich 
nicht durch anders verpackte, billigere Mittel irre führen. 


(Warſchau⸗Wiener Eiſen bahn 5 pCt. Priori⸗ 
täten VI. Serie.) Die nächſte Ziehung findet im Oktober ſtatt. 
Gegen den Coursverluſt von ea. 5 pCt. bei der Auslooſung über⸗ 
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 100 Mk. 
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DDr, 
Oeſten Nachmittag 2 Uhr 

endete ein ſanfter Tod das 
Leben unſerer lieben Mutter, 
Groß⸗ und Schwiegermutter 


Caroline Bahr 


geb. Sasse 
im 85. Jahre, was betrübt an⸗ 


zeigen 
Jakobs⸗Vorſtadt, 11. Oktober 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donner⸗ 
ſtag Nachmittag um 4 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. h 


se 
Bekanntmachung. 


Die unter unſerem Patronat ſtehende 
Pfarrſtelle an der hieſigen evangeliſchen 
St. Georgen⸗Gemeinde iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und zum 3. Februar 1887 neu zu 
beſetzen. 

Wir fordern Bewerber auf, unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich bis zum 
20. Oktober d. J. bei uns zu melden. 

Das Geſammt⸗Einkommen der Stelle 
beträgt neben freier Wohnung, welche 
mit 351 Mark 14 Pf. veranſchlagt iſt, 
3511 Mark 46 Pf. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 
In unſerer Polizei⸗Verwaltung iſt die 
Stelle eines Polizei⸗Bureau-Gehülfen 
ſogleich zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 
1500 Mark und ſteigt in drei dreijährigen 
Perioden um je 100 Mark auf 1800 
Mark. Bei einer Penſionirung wird 
die Militairdienſtzeit der Militairan⸗ 
wärter zur Hälfte gerechnet. Kenntniß 
der polniſchen Sprache iſt erwünſcht. 
Bewerber, welche befähigt ſind, Ver⸗ 
nehmungen in polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungsſachen und Unfallſachen ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzunehmen, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und des 
Civilverſorgungsſcheins bei uns bis zum 

Oktober cr. melden. 
Thorn den 1. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir haben beſchloſſen, den Wechſel⸗ 
diskont bei der ſtädtiſchen Spar⸗Kaſſe 
auf 5 Prozent herabzuſetzen, und werden 
Gelder gegen Wechſel zu dieſem Zins— 
fuß von heute ab ausgeliehen. 
Thorn den 8. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es ſind in letzter Zeit wiederholt 
Unglücksfälle dadurch vorgekommen, daß 
Perſonen, welche den hieſigen Weichſel— 
fährdampfer benutzen wollten, den An⸗ 
ordnungen des Schiffsführers zuwider, 
auf den Dampfer ſprangen, während 
ſich dieſer bereits in der Fahrt befand. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß derartige Handlungen nach der 
Regierungs- Polizei = Verordnung vom 
9. Januar 1886 (Amtsblatt Nr. 3 
pro 1886) mit Geldſtrafen bis zu 60 
Mark geahndet werden können; gegen 
Uebertreter der qu. Verordnung werden 
wir unnachſichtlich mit Strafen vor⸗ 
gehen. 

Der $ 1 der qu. Polizei = 
nung lautet: 

„Perſonen, welche die Fährdampfer 
bei Thorn benutzen, ſind verpflichtet, 
beim Betreten und Verlaſſen derſelben, 
ſowie während der Fahrt und während 
des Aufenthalts auf den Landungs⸗ 
brücken, den Anordnungen des Schiffs- 
führers Folge zu leiſten. Der Schiffs⸗ 
füh rer iſt berechtigt, Zuwiderhandelnde 
von der Fahrt auszuſchließen. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am 21. d. M. Vorm. 9 Uhr 
ſollen in der Gepäck⸗ Expedition auf 
Thorn » Bahnhof die in der Zeit vom 
1. April bis Ende Juni d. Is, in den 
Eiſenbahnwagen pp. zurückgelaſſenen 
herrenloſen Gegenſtände öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft werden. 
Die unbekannten Eigenthümer werden 
hiermit aufgefordert, bis längſtens zu 
dem obigen Termine ihre Anſprüche auf 
die zum Verkauf kommenden Gegen⸗ 
ſtände bei uns geltend zu machen. Das 
Verzeichniß derſelben kann bei uns 
täglich mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage von 8 bis 12 Uhr Vor⸗ und 
von 3 bis 6 Uhr Nachmittags einge⸗ 
ſehen werden. 
Thorn den 8. Oktober 1886. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Verord⸗ 


Seitens der unterzeichneten Kommiſſion 
ſoll für deren Menagen, in welchen ca. 
455 Köpfe ſpeiſen, die Lieferung des 
Bedarfs an Fleiſch, Kolonialwaaren, 
Kartoffeln, Weißkohl und Wrucken in 
öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 

Lieferungsbedingungen und der un⸗ 
gefähre Bedarf des zu liefernden Quan⸗ 
tums können im Zahlmeiſter-Bureau 
des Bataillons — Coppernikusſtraße 
Nr. 171 III — in den Nachmittags⸗ 
ſtunden von 3 bis 6 Uhr eingeſehen 
bezw. erfahren werden. ec Re⸗ 
flektirende wollen ihre Offerten ver⸗ 
ſchloſſen unter eventl. Beifügung von 
Proben (ſpeciell Kartoffeln) bis zum 


25. Oktober cr. 
Mittags 12 Uhr 
ebendaſelbſt einreichen. 
Menage⸗Kommiſſion 
des 2. Bataillons 8. Pommerſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 61. 


Bekanntmachung. 
Seitens der unterzeichneten Kom— 
miſſion ſoll die Lieferung des für die 
diesſeitige Menage — in welcher ca. 
40 Unteroffiziere und 430 Gemeine 
beſpeiſt werden — erforderlichen Bedarfs 
an Fleiſch, Kartoffeln und Ma⸗ 
terialwaaren im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion vergeben werden. 
Der ungefähre Bedarf, ſowie die 
näheren Lieferungsbedingungen ſind im 
Zahlmeiſter-Bureau des Bataillons 
Brückenſtraße 8a zu erfahren. Reflek⸗ 
tanten wollen ihre Offerten ev. unter 
Beifügung von Proben zum 


20. Oktober cr. 


Vormittags 10 Uhr 
an das Füſilier- Bataillon 8. Pomm. 
Infanterie-Regiments Nr. 61 franko 
und verſiegelt einreichen. 

Thorn den 6. Oktober 1886. 
Menage⸗Kommiſſion des 


Füſ.⸗Bat. 1 Inft.-Regts. 
61. 


20 Auſtreicher 


verlangt ſofort auf Akkord 
A. Buermann. 


Rath, in Gerichtsſachen 


ſowie Privat⸗ Angelegenheiten 
ertheilt NA. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 412, parterre. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen, Be⸗ 
ſchaffung von Kapitalien und über- 
nimmt auch Auktions ⸗Verſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen. 


Ein ſeit 10 Jahren mit gutem Er— 
folge geführtes 


Material- und 
Vorkoſt-Geſchäft 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 


verkaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 
EN Die 

| 8 ‚Uhrenhandlung 
\ von 


O. Preiss 
Bäcker: und Altthornerſtr.⸗Ecke 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von 
goldenen u. ſilb. Taſchenuhren, 
Regulateuren, 


Wand⸗ und Weckeruhren, 
Talmi⸗ u. Nickelketten. 


Jede vorkommende Reparatur wird 
auf's Sorgfältigſte zum billigſten 
Preiſe ausgeführt. 


Klempner 


Aehelinte und Geſellen ſtellt ein 
R. Schultz, Neuſtadt 145. 


Penſionaire 


finden freundliche Aufnahme und Fa⸗ 
ee Näheres zu erfragen 
Altſtädt. Markt 161 II. 


3 Zweiſpännige Equipa 


(Complet zum Abfahren.) 


1 Einfpännige Equipage. 


11 Looſe für 20 Mark. 


eee eee, 
S IN 


Nee 
55 
IN 


iermit theile ganz ergebenſt mit, 
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Ecke Butter- und Breitestrasse 


Nach wie vor reelle Bedienung bei ha: Preiſen zuſichernd, zeichne 
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"TIORARN BORN ſches Malzertrakt-Gelundheitsbier 


magerung und Neigung zu Zehrfiebern 


werden können. 


1 einige Zeit gebrauchen. 


a —ů —ů— 2wͥ—J—4— 


Wohne jetzt 


Elisabethstrasse 6 


Erkältung, Husten, Heiserkeit, Bleichsucht 


An Herrn Johann Hoff. Erfinder der nach feinem Namen benannten Johann 
(= HMofl’schen Malzextralt - Heilnahrungs - Prü R 
Kommiſſionsrath. Beſitzer des Kaiſerl. Königl öſterreichiſchen goldenen Verdienſtkreuzes 4 
mit der Krone, Ritter hoher Orden und Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, W 
di in Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1 


Das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier wude in dem chemiſchen Laboratorium des F 
Herrn Proſeſſors v Klezinsky chemiſch unterſucht, und es ergaben ſich hier Beſtand⸗ 
theile, welche bei Schwäche der Verdauungs- Werkzeuge, bei Atonie des Darmkanals, & 
bei Unregelmäßigkeiten der Unterleibs-Gireulation, ſowie bei Bruſt-Affectionen, bei Ab- BR 


ſtärkenden Eigenſchaften mit großen und gewünſchten Erfolgen in Anwendung gebracht 


Prof. Dr. GEranichstätten, K K Stadt⸗Phyſikus in Wien. 


Berlin, 20. März 1886, Skalitzerstr. 29. 
Bitte um eine neue Sendung von 12 Fl. Malzbier. 


verſchwunden, doch da mich dieſes Bier ganz vorzüglich ſtärkt, werde ich daſſelbe noch F. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei RN. Werner. 


100 Jö N HOFER’ coneenlrires Malzertraht für 
i ö Lungenleidende. 


und gegen Verdauungsförungen, 


Malzpräparate. 
parate, Königl. 
wegen jeiner heruhigenden, nährenden und 


Mein Huſten iſt gänzlich ai 
Paul Jobst, Techniker. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


im Hauſe des Herrn Fauhölzern und Brettern 


Stephan. a 
K. Smieszek 
Dentiſt. 


— 


Sr 


Asthmatiker u. Kehl- 
kopfleidende! 


Franzensbad, I. Dee. 1885. 
Die uns übermittelte Probe 
Ihres Homeriana-Thee’s hat bei 
unserm Chef- Redakteur Herrn 
Dr. Fischer, welcher an einem 
hartnäckigen Kehlkopfleiden la- 
borirt und an asthmatischen 
Anwandlungen leidet, schon nach 
der ersten Dosis eine derartige 
wohlthuende Wirkung geübt, 
dass man dieses vorzügliche 
Mittel gegen Hals-, Brust- und 
Lungenübel geradezu Wunder- 
thee nennen könnte. 
Die Administration. 


9 
e e 
S 


Genannter Thee ist echt zu 
haben bei Herrn A. Wolffsky, 
Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 
Ein Packet Mk. 1,20. 
Brochüre gratis. 


Prof, med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 


gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die ge— 
ſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage.) Preis 
1 Mark. 


ROSS U Wiederum 3521 Gewinne. 
erliner Equipagen- und Pferde-Lotierie, 


2 Vierſpännige Equipagen. Wiederum kommen 


gen. 


3521 


für Bruſt- und Magenleidende 
N u. Körperschwäche glücklich beseitigt durch 
115 Johann Hoff’s 
| 


n 
Zur 


Verloosung. Goldene u. ſilberne Münzen. 


LOOSE a 2 M k find in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu Haben, auch zu beziehen durch Für Porto und 
ar F. A. Schrader, Hanuove 


jeder Dimenfion 
hin ich willens zu bedeutend herab: 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 


Pampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 


von 


Julius Kusel 


Thorn. 


Beſte oberſchleſtſche 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken 


offeriren billigſt franko Waggon 
ſowie frauko Haus. 


Gebr. Pichert 


Schloßſtr. 303 6. 
Etablirt 1874. 


Patente 


für alle Länder beſorgen event. Ver: 
tretung. 


Brydges & Co. 


Berlin W.., Königgrätzerſtr. 101. 


Nr. 225 u. 235 

der „Thorner Preſſe“ kauft 

zurück die Expedition. 
Lehr-Kontrakte 


zu haben bei 6. Dombrowski. 


Vollblutpferde. 
Reitpferde. 


Obige Looſe find in Thorn zu haben bei 0. Dombrowski, Katharinenſtr. 204. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


General-Versamm 


am 13. Oktober Abend "% 
im Schützenhaus? 1 


fähiger junger Mann, durchaus 
gewandt sucht von sofort SW 
in einem kaufmännischen Com def 
oder auf einem grösseren Gu 
Umgegend zur Führung der 
bezw. Anfertigung aller schriftl 
Arbeiten. 
auch Reisen übernehmen. 


die Wirt u. 


von G. Rauchfuss übernommen ii 


Wäſche pünktlich und jan 
liefern, bitte ich um zahlreiche A Auel 


Hasen, Bir amets-V 
Austern, Weintrau 
empfiehlt 


A. Mazurkiewi& 


werden naturgetreu, ſchmerzlos ein an 
Zahnſchmerz ſofort entferne ang 
Zähne plombirt u. ſ. w. 


würſtchen, wozu ergeben ann N 


„ 
1 Wohnung von 1 Zim., 2 Rab 
Preis von 180 Mark zu ver 


Ka 
Ziehung 4. und 5. ee 


. Gr. Packhofstr, 29. 


anzufügen. . M 


Thorner 


Beamten ⸗VBereil 


Statutenmähige 


9 lh 


Gesuch. 4 


Ein feingebildeter, repräsenb 111 


ui 


— Derselbe würde ® 7 
us 


Offerten sind unter K 


wi dieser Zeitung a ic f 


97 zeige ich erg 


u. Plättau 


Da ich ſtets beſtrebt ſein wee 


J. Flader 
Thorn, Junkerſtr⸗ 
3000 Mark Kirchen 

ſind zu vergeben. u 


Th, Sponn 
Rehkeulen, 1010 
hen 


1841 8 B 
Kü 10 8 Zäh, 


H. Simienzek. Seu 


Eliſabethſtraße 6 
im Hauſe des Herrn 121 


2. O 
Dienſtag, 
von früh 9 1455 0 5 
Blut⸗, Grütz⸗ u 


NI. Lehm 7 
Schülerſtr. 407 


Zubehör vom 1, Oktober I 


Thiele, Gr. Mocker, 10 00 
vis-A-vis der Fabrik von S! id de 
1 Wohnung in der Schleie u 8 
III. Etage, 4 Zimmer u. . 1 
helle Küche, Ausguß und 3 Y 
vom 1. Oktober zu vernt. ln 
J. Dinter, Schülerilt; 0 0 
(Fi fein möblirtes (neu rend alte N 
a nebſt Kabinet u. i be 
gelaß iſt zu vermiethen. 215 
Schuh macherſtraße N 1 0 
1. ap 1 0 
9. Eta e zum 0 far 
( l. Bankſtr. 469 ſehſe bl 
E. gut möbl. Zimmer iſt 9 10 bel fn 
“= Schloßſtraße 293, 2 U HE tif 
Zimmer verm. Lehrer Wuns ni = 
Stadttheater in 111 % 
Dienſtag, den 12. Okto 
Don Cesar 9 
Operette in 3 Akten von R. 2 
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